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Me der Hansjaaggli am Hürate der Verleider überchu hat.
Erzählung in Glarner Mnndart von Caspar Streiff.

Der Hansjaaggli im Bogguiättli boggct äm ene schüne

Snmstigz'nacht vor sim heimelige Hüüsli, nber fi Fisonomie
passet an e keis bizzeli zum prächtegcn Abed, Uf em Huus-
stogg und nf em Tödi liit nnch dic goldi Abcdsnnnc, die

andere chlincre Firste, we dcr Gandstogg, dcr Schilt, der
Glärnisch uud der Wiggis, mo iuäu all vum Boggmättli us
gscht, sind schu vu schwarze Schatten überzogc, cs Bild, wie
mci's schüncr nienc chn

gschauen ns i llserm
liebe Glarncrliindli.
Das nll's gscht der

Hansjaaggli hinecht

nüd; fis Pfiifli mit
ein fiine Knnaster, wo
nlt's, vcrlngcs Bctt-
laub nnch cs Nanre-
ivärch dergagct gsi

wär, isch ein schu lang
nusg'gangc, erstürmet
nnd stunnet und weiß
äm Läbe kcis Aend,
Und nüd gad uhui
Grund laat derBogg-
mättler der Chopf
hänggc, es ist em ebe

vor es paar Munete
sis gnet Wiib g'storbe,
wo züen em tienet hüt,
wen es Schwnfelhüctli
uf ene „stiifs Bärncr-
meitschi," Da staht nn
der fürchtig gütig
Mn, wo si für füllf
Rappc ziveimal hett
dur d'Ohre stäche Inn,
ganz ällci nf der Wält
nnd b'sorgetsisHnns-
wascli cso clnnd, ns cr
Niemert mi tarf heiße

züen em ine chn; cs

hät i der Stube schu

drii gsih, we in ere

Hürbi, und d's Bett hät er all Wuchen emal überworfe
nnd öppe vu mens Pfiister uuftue isch natllrli au kei Red

gsi. Biel Bekannti und aller Arte vu Bäsene händ em

Hnnsjnnggli welle hälfen und rate; er hät ebe e wnggere
Botze g'cha, und da sind so alt und übclmöged Manne, nnd
wänn sie nnch die größere Cholderihünd find, nie ganz
verlasse, wänn sie für chlii Dienst oder G'felligkeiten öppen
emal wenigstes es Fränggli vüre lüünd. Aber ebe gnd da

isch es bim Hansjaaggli verdammt schlächt g'stande; eso

bis i d'Mitti vu der Hand vüre hät der Giitchrnngel zur
Sälteheit es Zwänzgerli oder es Halbfränggli 'bracht, dä

hät er aber g'schwind d'Fingerbeeri nin'boge und d'RapPe
sind ini Bogginättli 'blibe, Wän er schu cs Vermöge vn
guet driißg tuusig Frauggc all Abed uf cm Blattetisch i der

MM

Stube hät chäune uusrächue, so hät cr eister gsinnet, we
mä's au mües anstelle bis män e Milinne heig. Das hät
ein dä fürchtig z'tue g'gii, und er hätt fi vorg'nun, bi der
erste G'lägeheit dcr Lehrer odcr der Weibel z'frage, eb e

Miliunc viel lnih siig ns hnnderttunsig Frangge.
Ä dein Abed vor ein Huus fant uu der Hnusjanggli mit

ein sälber n fu rede: „Eso gaht's nüinine, du alte Lappi, e

bisch iez handuinsächz-
gi, aber nnch e g'sunte,
rare Ma mit eme
Schübe! Gält, worum
söttist au nüd hürate,
und dä nuch e jungi
iniies zucche; — was
seist au widcr, du Hore-
vch? das hctt iez gad
mich g'fählt, as i nnch
öppe inücßt e Wiege
chanfe nnd mi jnngi
Frnu zünglr würd bis
i d'Auge truggti; nei,
nei,Hansjaaggli, mach
kei dere Flause, und
tängg eister was der

Großvater g'seit hätt:
„Wänn der Härrgott
c Nnar will ha, so laat
cr cmenen alte Ma d's
Wiibstärbe!" Also —
en Alti inucs zueche,

villicht d's Didi ussem

Gcißwäg, es heig au
cs pnar tuusegi uf der
Sparnißkasse."

„Sind er wieder ob

dc Frnnggc,
Hansjaaggli?" rücft e jün-
gerc Ma und streggt
c,n d'Hand vür, „Ihr
tüend au gad gar
z'heimlechen überluut,
ich hau ech schu im

Grüth obe jede Buechstabe verstände."
Üsere Puur ist erschrogge, we ne Neger, mä mä näbet

em zuechen e zwölfzöllige Kanuneschutz ablaat und er
stotteret: „G0'Go'Gottc»abed,HerrToggter! Ihrhäm-miiez
aber au dcrnan erschrcggt, und ich bi währli nüd ob em

Gält gsi, und dä sind mi dri, vier Schifere bald g'kalte,
mä meinti au; aber säged, Herr Toggter, chännted er mer
nüd öppen e Rat gi, wc mä bi dem nüüe Tüüfelsg'setz ä

de Stilürherre chännt e Streich spiele,"
Der Vehtoggter, e G'spaszvogel we kei zweite im Land

inne, ist gschwind parad gsi ein Hansjaaggli z'hälfe, und
er seit i allem Ärmst: „Wän er mer säged, uufrichtig und
ehrli, was er eigetli händ, so chan ech ich hälfe wie sälteu



„Es wärded dängg eso zwänzgi si,"
„Jch wil ech schu hälfe rächne", seit der Toggtcr, uud

er ninnt der Vehstand, Huus und Gade und die ganz
Liegenschaft i d'Schatzig, und da meint der Hansjaaggli, er
sött natürli für nen allfellige Verchauf gad schu mih ha,
aber zum stüüre sig's rächt g'nueg,

„Und iez, was händ er nuch für Pfandbrief, Obligaziune
nnd Sparbüechli im Seggritär?" fraget der Toggter wiiter,

„Mit Zachne hät's es dä,"
„So, das hett-i würggli nüd tänggt, as Ihr gad so chäche

Der Hansjaaggli isch nnch i si Gade dnre trappet, nnd
Won er eso d'Hinderviertel vn sine Chilene gfih hät, so hat
er glich in ere gneten Awandlig tänggt der Toggter heig
rächt g'cha, uud er redt wider lunt, wen er's im Brunch
g'cha hät: „I glauben au, aß d's Veh g'sünter wär und
mih Milch gäb, wänn d'Brälle ini Graben unde läged,
»statt äm Veh hanged, aber ich ha iez emal kei Ziit All's
snlber z'mache nnd drum wird eifach g'hürntet; mi Suhs-
frau mit ihre zwii Goofe will ich nüd erhalte! hett mi Bueb
es Punremeitli g'nun, so wär nll's änderst, aber eso nes

Vicisi'^töKIe^

,Üch mett.i Ulli mitenand nüd, Ihr verdammte Haaramsle, lueged Ihr für iich, wenn nuch vernünftig Pnnrschte i der G'meind sind,"

Wäred, und iez ist die Sach eifach, vu üerem Vermöge vu
vierzg tnufig Frangge, wärded er mal nüd mih as driißgi
welle verstüüre, und da isch es em sicherste, as er nüd i
d'Bueßchännd,wän erdievorigeZächetuusegi ämirblangg
uuszaled, vulgo verehred, oder er nänd üeri scharmant
Suhsfrau, wo si mit ihre zwei Chinde mit büetze muss
abschinde, züen ech und dä chänd er wider emal Ornig
über i Huus und Hof und d's Uzifer muss nüd üch und
d's Weh bi läbändigem Liib uuffrässe. So iez zerläsed's,
Gottnacht Hansjaaggli."

Das guet Mandli ist da g'sässe, hät Muul und Nasen
uufg'speert wen en Eifeltege vor ere Riitschuel, aber g'fuustet
hat er gliich und hät vor si hi 'brummlet: „Mi Rappe häsch
nuch nüd, Töggterli."

Titeli, wo hinde und vorne nüt hät und nüt anders cha,
asechleibüetze, das hät im Boggmättli e kei Platz, D'Chind
friili, das ist öppis anders, derfür gib nen au albigs e

Napoleon, wänn sie chünnd gu d's Nüjahr wünsche, und ä der
Chilbi chänd si bruutne^) bis's ne fast oben nse chunnt und
ich cha mer dä der Angge wider es paar Munet tänggc;
aber äm enen Ort mues es dä glich wider use, wänn's
schu digg und dänn heißt: Der Hansjaagli im Boggmättli
sig gad e rare Ma, nu heig er öppen emal e chlei wiißi
Trnesne äm Angge g'cha; mä chännt bald meine d'Lüüt
verliited der Schmär nümine, vnm Nierefett nüd z'rede,"

Äm Sunnrig, zwüschet Füür und Liecht, ist der
Hansjaaggli im Gstaat i d's Dorf ine, Uf em Wäg begägnet

>1 bruutne — Butterbrot streichen.



em z'erst d'Chrämeri Rögle, en alti Jumpsere, die nu en
alle Nisse hüt chänne d'Nieren erläse, und die zwei Krea-
tnrli sind nie guet uf enand z'spräche gsi,

„Wo gaht's hi, Hansjaaggli?" fraget d'Rägle, wänn
sic schn nüd gwünderig gsi ist,

„Der Nase nah", seit der Jaaggli.
„Bisch neime wieder nüd friine,"
„Nei,"
„Du bist eister das gliich Häupli Veh!"
„Und du das alt G'stüedel vu nere Höx!"

hüratsnärsche glich dnr die groß hölzi Stägen ufe und mit
eine früntleche gueten Abed trampet er i d'Stuben iue.

„Jä loged au der Jaaggli", tünts vu alle Siite, „was
bringt au üch da zueche?" „Thüend B'scheid; besser hetted
er's nüd chänne 'breiche, mer fiired gad das halb
Jahrhundert, wo d's Didi äm höttege Tag uf ein Buggel hät,
es altet iez afed, wänn's schu nuch c kei graabs Häärli uf
ein Chopf hät; nnd notabene ug'färbt", seit en alte Nnchber,

„Das mag si iez au verliide, wäget füfzg Jährlene", seit
der Hansjaaggli, da isch mä ja gnd nuch i der Besti,

/ictst'wb>

D's Liscli ist em ätgäget und seit friintli: „Gueten Abed, Vater, was bringt Uch zueche?"

„WännZüüge da wäred, nähin di i d'Rächt", seit d'Rägle,
„I cha der ja es paar hole nnd dä körsch mi Meinig;

laß du d'Lüüt guh und stuh und blas nüd, was di nüd
brännt, du inachst d'Wält nuch weniger besser as ich; aber
wäget üs bcede wird's dängg glich öppe gnh, b'hüeti Gott
Rägle, gncti Besserig."

„Dn, du ", seit d'Rägle und ist we ne hochrote
Güggel es Huus wiiters.

Der Hansjaaggli isch bi dem Gspräch i ne ganz gueti
Stimmig chu, er hät dns sächzgjährig Härz i beed Händ gnu
nnd schuehnct i Gcißwäg, Vor em Huus, won er si znetunf-
tegi Frau hät Welle gu sueche, ist er dä glich stuh 'blibe und
hät der Chopf g'schüttlet: „We chnmen au vor ein Büttelüte
d's Liecht aazüude uud der Tag verbränne," Er ist abcr ase

Es ist zächni, ölfi, zwölfi Wörde, dcr Gast hät äm Vält-
liner, de Turte und Pastete wagger zueg'sproche und vu
beiwelle kei Red, D'Nachbure sind einen um z'ander hei
g'rutscht, D's Didi uud si schlaui Muster siud bim
Hansjaaggli 'blibe und händ em iig'schängt, eis Glas hät das
ander g'schlage nnd er hät i Giit ine g'soffe, as er afed
Äugli g'machet hät, wen e verliebte Spatz uf eine Wind-
ärbsstiggel, D'Mueter hät g'schwind gsih weß Lands as
da gilt und si hät g'seit sie mües gn schlafe, en alti Frau,
we sie siig, mög cbc d's Ufbliibe nnmmc eso guct verliide,
wc eso jüngeri Lüütli, we sie beedi siiged, drnni: „Guet
Nacht, Hausjnaggli, chum mih züen is," — Der Bogg-
mättler hät dne äm Didi aag'fange vu sim Veh erzelle, vn
sine Mittle nnd wen er e plagete Ma siig, nnd er sött halt



e Frau ha nnd we's war wän cs gad zu ih»? chäm, —
Und d's Didi hat g'seit, cs mües si halt glich nnch b'finue,
aber cs tunggi incs cs hcig ne iez schn gäre, wän es schu

Bedciugge heig, cso nc großes Pnnrewäse hälfe z'füehre,
aber ini chämm ja dänu e Magd zuechc thnc, er vermög's
ja nnd so wärdis woll gnh.

Der blind Guli hät nn nnch d's Didi gsih, nnd er hät

zu Allem es ja g'seit, nber äm andere Morged, Won er sis

Dämpfli e chlei nusg'schlnfe g'chn hät, so ineint cr dä glich
bin em sälber mit der Magd sig's dä nüt, er well nüd zwei
fründi Müüler erhalte, uud dere Turte und Pastete mit
Vältliner siged dä im Boggmättli an nnch nüd d'Mode, e

chlei blande Chäs sig g'sünter nnd chosti ivenigcr,
Zwii Tag hät der Hansjaaggli g'wnrtet bis cr d's

Jawort vum Geißwäg-Didi hät Welle gu hole. Er ist äm

Ziistig z'Nacht mit eme Schlegli Angge i d's Dorf, und
da hät ne nf em Wäg schu Jungs und Alts Won em abkuu

ist, ang'lueget nnd we's eso gnht, wän d's hürate im thne
ist, dic eine händ d's lache verhehct und die andere händ's
nüd verhebet, bis der halb Hochziiter tänggt hät, was au
da Wider Tüüfels los sig. Er hät si aber nüd lang müsse

b'sinue und d'Uskuuft ist em in eren Art und Wiis iitrich-
teret worde, as er nüd zweimal hät müefe frage we's g'mcint
füg. Der Underwind, wo ä dem Abed g'gangcn ist, hät
wider der Behtoggter i d'Gmeind 'bracht nnd er trifft ne gad
bim zweirohrige Gmeindsbrnnne, Won es Paar subcri jungi
Meitli schu lang bi dc Chessene voll Wasser g'giglet händ,

„Hansjaaggli zaled cr nüt, won er eso ne vürnämmi
Spnsen überchänd", rüeft eso ne vürlnnnts Chröttli, vum
Brunuenache und en anders :„Pätschli müend er dängg keini
mih reise, es wird äm Didi nüd guh we derSara iderBibli,"

„Üch wett-i alli mitencmd nüd, Ihr verdammte Hnnr-
nmsle, lueged Ihr für üch, wänn nnch vernünftig Pnnrschte
i der G'meind sind, so lüünd fie söttegi bösi Müüler hogge, we
d'Schntthüet ä der Wiehnächt", git der Hansjaaggli umme.

„Was ist an los", seit äntli der Behtoggter, wän er schn

nlls g'wüßt hät, besser as d'Hauptpersu sälber,
Uud der Jangli erzellt em sis Glügg im wiitermarschiere,
„Was, „Ihr wänd dns g'strnpiert alt Didi hürate, sind

rr dä verrnggt, händ er dä nüd gsih, nß hinggt äm hindere
Bei, wil die ei Helfti vu H«lz ist nnd än eren iisene
Maschinen ang'nnglet ist, ja das wär iez es Frässe für ne

Pnur, wo e Frnu sött wenigstes zwei g'snnti Bci nnd
derznc nnch vier Händ ha,"

Damit's im herte Puursschädel besser iischlach hät der

Toggter bäumig uftreit,, dänn mit Usnahm vn nie chlei

Hingge ist all's z'säme g'schwäflet gsi,

„Es wird au nüd si", seit der Jaaggli und ist da g'stcmde,

we wän er e Hunderter Note verlöre g'cha hett, „Was Du
nüd seist, ja vu nere Magd z'ha hät's neime schu g'redt,
aber wänn's eso ist, so han ich nnch Ziit nmz'chehre nnd
iez dangg-ech ich für e guete Rat und mer wänd e Schopps
nih mitenand, ich glaube d's Hürate ist für mich so we so

c Chalberii, ich gmerggen iez gliich as mi eis doch nn wäget
de Rnppe nähm,"

„Z'erst gühnd er iez äm Hidi gu absäge uf ene fiini Art",
seit der Toggter, Und der Hansjaaggli hät em g'folget, nnd
die fii Art ist eso use chu, aß der Jaaggli vor ein Geiß-
Wäglcr-Huus nsse g'rüeft bat, d's Didi söll nse lnege, und
rs ist ä d's Pfiister chu und hät g'lachet mit siner Zänd-

luggetc und seit: „Jä chnmm nu ufe, e bist willkumm!"
Und der alt Fuchs:

„Los Didi, i muss mi ätschuldege biin dcr; ich ha vor-
gester e chliis Chlepferli g'cha, und wo wett au ich hürate,
ich müeßt mi de Sünde fürchte, es chäm's eis trnnrig über
bi mir, ich bi ebe en alte Cholderi, mis Wiib sälg wüßt
dervu mich cs Wörtli z'verzclle, also heb nüt für uguet und
b'hüet Di Gott!"

„So Du alte Naar, Höst gmeint ich nähin Di, hogg Dn
nu i der Boggmatt und chumm mer nümmen ä d'Auge";
es hät si nnch langsam tüggt, hät e verhudlete Ändischneh
under em Ruehbctt vüre g'nu und ne äm Hansjaaggli
z'mittzt i d's Ziferblatt g'worfe. Der hät das nüd ugöre
g'cha und ist froh gsi, as er eso uf en eifachi Manier vn
dem scharmante Didi hät chännen Abschied nih.

Der Behtoggter hät das Resultat erwartet g'cha, und es

ist im Dorfwirtshuus schu e Fläsche vum beste uf em Tisch

g'stande; us einer Hnlbi hät's zwii g'gii und der Toggtcr
hät all's zalt, was em Jaaggli b'sunders imponiert und
g'falle hät.

I gueter Luuue sind beed fort und wo sie bim Hüüsli
vu der Suhsfran verbii chänd, seit der Hansjaaggli zum
Toggter, er meinti es wär nüd uug'schiggt, wän er em

Liscli emal gieng gueten Abed gu säge. Der Toggter hät
cm biig'stimmt und seit: „Hansjaaggli, dns ist afed die best

Idee, Won er sit Jahre g'chn händ,"
Und sie sind ufe, und mit eme ganz früntleche Gueten-

abed stnht der eischier Punr, wo sust ä siner Famili keis

chiide bizzeli dernah g'fraget hät, im eifache Stübli inne,
D's Liseli ist vn siner Arbet ufg'stande, es hät g'meint es

chämm e Geist ine, aber der Toggter hät's nüd lang mache

lnu und seit: „Ja, ja, es ist e würggli, der Boggmättler,
gib ein nu d'Hand, er thuet der nüt," Und d's Liseli ist cm

ätgäget und seit früntli: „Gueten Abed, Vater, was bringt
Üch zueche?"

„I erster Lini e verrnggti Idee; tängg, ich ha Welle
hürate nnd dä nuch e rars Helgeli, cs hät mi vorig fast er-
worfe,"

D's Liseli hät si z'säme g'nlin, es hät eben an schu vu
der G'schicht kört erzelle nnd meint nn, er hett ja Ornig im
Huus nötig, aber e chlei e g'schlachters törft's de glich si.

Eis Wort hät das ander g'gii, bis der Jaaggli nhni wiiters
Zuetue vum Toggter si Suhsfrau fraget, ob sie mit dc Chinde
nüd zu ihm chäm, er mües öppert ha, und vuin Hürate sig

er g'heilte, und sie chämed ja doch emal all's vu ihm übcr,
nnd so sig's nllivcig besser, es chäm iez schn znr Sach gn
lucge, eb All's z'Grund g'gange siig,

„Mer wänd's Prabiere z'säme", seit das tüchtig Wiibli,
vernhuuse thuen ech ich sicher nüt nnd beedi Chind sind ja
cifach g'wänt und folge mues is nüd zweimal heiße,"

Znm Schluß wil-i nuch wahrheitsgetrü 'brichte, aß die

vier Persuue nf s hüttcge Tag i Friede nnd Wohlstand im
Boggmättli Med, Under em günstigen Jflnß vum Liseli
ist der Hansjaaggli e vernünftigs Mandli worde, und sini
prächtegc Änichind lüüfed für e Großvater dur nes Füür
dure. Der Bneb verschlaht em schu e gnete Chnächt, aber
im Winter schiggt er ne ine landwirtschnftlechi Schnei, nnd
d's Meiteli sig eso nen nvetüürigs, as er au e inächtcgi
Freud mit em heig. Es ist iez würggli das ganz Jahr
Sunneschii in, Boggmättli.
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